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Sie phnen 
Bomben statt 
Frieden

Das Völkerrecht und die 
UNO-Resolutionen zum Na­
hen Osten — so scheint es — 
sind für die Machthaber in 
Israel wertloses Papier. Es 
gibt kaum noch ein Verbre­
chen, vor dem sie zurück- 
Schrecken. Der Luftüberfall 
auf das irakische Atomfor­
schungszentrum hatte in der 
Weltöffentlichkeit nahezu 
einhellig scharfe Proteste 
hervorgerufen. Dessen un­
geachtet verstärkte Tel Aviv 
nur kurze Zeit später seine 
Militärischen Aktionen gegen 
Libanon in einem Ausmaß, 
<iaf3 sie regelrechten Kriegs­
handlungen gleichkamen. Al- 

iein die Bombenangriffe am 
/J-Juli auf die libanesische 
Hauptstadt Beirut und auf 
Palästinensische Flüchtlings­
lager forderten mehr als 1000 
*ote und Verwundete. Die 
^Us gen Trümmern von 
Wohnhäusern, Schulen und 
Krankenhäusern geborgenen 
Dpfer waren größtenteils 
grauen, Kinder Und Greise, 
^as Fernsehen zeigt uns na- 
hezu täglich derartige 
^chreckensbilder.

Verstärkter Bombenterror 
nach den Plänen des 

zionistischen Regimes das 
Palästinensische Volk dezi­
mieren und außerdem einen 
Keil zwischen Libanesen und 
lene Palästinenser treiben, 
a*e eine Zuflucht in Libanon 
gefunden haben. Dem Ag­
gressor Israel genügt es 
Picht, daß er bereits bei sei- 
Pen früheren Raubzügen das 
arabische Volk von Palästina 
Pus dessen Heimat vertrieb, 
um die Ansprüche auf Besitz 
Pes okkupierten Territoriums 
zu verewigen, sollen die Pa- 
astinenser möglichst ver­
achtet werden. Drängt sich 
Pas Wort Völkermord nicht 
geradezu auf?
Natürlich wären Begin und 

Peine Gefolgsleute ohne ein­
flußreiche Freunde niemals 
P der Lage, ihre verbreche­
rische Politik lange durch- 
zuhalten. Die Bombenflug- 
^PPße, die ihre tödliche Last 
"Per Libanon abwarfen, 
tarnmen aus den USA. Und 
s ist pure Heuchelei, wenn

(Fortsetzung Setten 4/5)

fm Studentensommer 1981 -

„TROjaner auf Zeit "
Zu den rund 20 000 Studen­

ten, die im Studentensommer 
1981 an volkswirtschaftlich 
wichtigen Objekten der 
Hauptstadt mitarbeiten, ge­
hören auch die 40 Kommili­
tonen von der Ingenieur­
schule Eisleben, die vom 
20. Juli bis 7. August in unse­
rem Werk eingesetzt sind. 31 
von ihnen arbeiten im 
Schaltgerätebau, hier vor al­
lem in den Vorwerkstätten, 
die übrigen in den Bereichen 
B, T und im O-Betrieb.

Zum 37. Jahrestag der Gründung 
der Votksrepubtik Polen

Festveranstaltung im Klubbaus
Am 21. Juli begingen im 

Klubhaus die polnischen 
Werktätigen des TRO ge­
meinsam mit ihren deutschen 
Kollegen festlich den 37. Jah­
restag der Gründung der 
Volksrepublik Polen. Zu den 
Gästen dieser Festveranstal­
tung gehörten u.a. ein Ver­
treter der polnischen Bot­
schaft in der DDR sowie die 
Genossen Werner Hammer, 
stellvertretender Parteise­
kretär, und Günter Standt, 
stellvertretender BGL-Vor­
sitzende? unseres Werkes. 
Die Direktorin für Kader und 
Bildung, Genossin Thea 
Meinke, würdigte in ihrer 
Festansprache u. a. die Lei­
stungen der polnischen Kol­
legen, die sich hier im Werk

Wöchentlich erfolgt seitens 
des Werkes eine Abrechnung 
der erbrachten Leistungen 
der Studenten an die Inge­
nieurschule, ebenso am Ende 
des Einsatzes. Kulturell be­
treut werden die 40 „TROja­
ner auf Zeit" in ihren Ar­
beitskollektiven, soweit hier 
Brigadeveranstältungen 
stattfinden, sowie durch die 
FDJ-Grundorganisation des 
TRO.

auch weiterbilden und qua­
lifizieren.

Für ihre ausgezeidmete 
Arbeit wurden an diesem 
Abend folgende Kolleginnen 
und Koilegen geehrt:

Adam Zgodzinski, Andrzej 
Zwierzynski und Ryszard 
Piotrowski, P;
Bozena Michalak und An­
drey Sobek aus dem N-Be- 
trieb;
Jadwiga Chrzanowska und 
Zbigniew Skrocki, G-Betrieb; 
Barbara Polack, Jozef Fa- 
derewski, Zbigniew Kiernan 
und Roman Szlomonczek aus 
dem O-Betrieb.

Im Namen aller TROjaner 
unseren herzlichen Glück­
wunsch !

Rückbtickend auf die Parteiaktivtagung

Erhöhung der Exportkraft und 
Steigerung der Exporte — 
eine Grundaufgabe

Marktgerechte Produkte sind Ziet der Produktion 
Export steht unter Parteikontrolle

Zu diesem Komplex fand 
am 26. Juni 1981 in Halle eine 
Parteiaktivtagung des Kom­
binates statt, wobei in sechs 
Arbeitsgruppen zu den Auf­
gaben des Exportes kon­
struktiv beraten und der er­
reichte Stand einer kriti­
schen Analyse unterzogen 
wurde.

In einem einleitenden Re­
ferat umriß Genosse Dr. Bau- 
nack, ZK-Beauftragter des 
Kombinates, die Schwer­
punkte zur Sicherung der 
Exportstrategie der kommen­
den Jahre:

Im Rahmen des Anla­
genexportes hat das Kombi­
nat volkswirtschaftlich be­
deutsame Aufgaben zu erfül­
len, und wir tragen alle für 
deren Realisierung eine hohe 
Verantwortung. Das betrifft 
natürlich in vollem Umfang 
auch unser Werk, denn un­
sere Transformatoren, 

Genosse Jürgen Wöhlecke

Was Hegt naher 
als dem Vater 
nachiuahmen ?

Mein Vater spricht oft im Familien- und Freundes­
kreis über das Ereignis 13. August 1961 und Errich­
tung des antifaschistischen Schutzwalles gegenüber 
Westberlin. Tage und Nächte war er damals im Ein­
satz, war hier und dort zur Stelle. Das ist nun bereits 
20 Jahre her. Eine relativ kurze Zeit zwar, doch das 
Geschehen selbst hat nicht nur die Menschen verän­
dert. . .

Was liegt also näher, als die Waffe des Vaters zu 
übernehmen und für das Glück und die friedliche Zu­
kunft meiner Familie einzutreten, auch mit der Waf­
fe in der Hand? Jeder Kämpfer unserer Hundert­
schaft im TRO ist auf seinem Posten; wir sind eine 
verschworene Gemeinschaft. Die Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse sind ein nicht zu unterschätzender Be­
standteil der Verteidigungskraft unseres Landes. Wir 
wissen genau, wofür wir stehen. Die Waffe in der 
Hand des Arbeiters ist unser Symbol. Es gibt Aus­
kunft über Freund und Feind. Denn wir verteidigen 
das, was unsere Väter und Vorväter geschaffen, was 
die revolutionäre deutsche Arbeiterklasse hervorge­
bracht und was unser Eigentum ist.

Schaltgeräte und' Wandler 
sind Herzstück der Hoch­
spannungsanlagen, und von 
ihrer pünktlichen und quali­
tätsgerechten Bereitstellung 
hängt die Erfüllung der Ex­
portaufgaben wesentlich ab.

Erhöhung der Exportkraft 
und Steigerung der Exporte 
erfordert aber auch eine Ver­
besserung der Angebotstätig­
keit, Partnerarbeit, Export­
bearbeitung und Kunden­
dienst. Deshalb waren diese 
Teilkomplexe ebenfalls
Schwerpunkte der Beratun­
gen in den Arbeitsgruppen.

Die Stellung des Kombina­
tes als Generallieferant be­
dingt eine wirksame Zusam­
menarbeit der Betriebe un­
tereinander und zu den Ex­
portbetrieben, auf die nicht 
verzichtet werden kann. Des­
halb setzten sich die Genos-
(Fortsetzung Seite 3)
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Seite 2 Quer durchs Werk

Auf dem Abenteuerspieiplatz im AHendeviertel macht das 
Spielen Spafi, nicht nur dem Jüngsten, sondern auch dem 
Vati, man sieht's.

Aus a!t mach neu ?
Stadtbezirksversammiung beriet
In der letzten Stadtbezirks­
verordnetenversammlung 

nahmen die Abgeordneten 
des Stadtbezirks einen Be­
richt des Rates über die Er- 
füllung des Volkswirtschafts­
und Haushaltsplanes des er­
sten Halbjahres 1981 entge­
gen, einschließlich einer Ab­
rechnung der Verpflichtun­
gen, die von Betrieben anläß­
lich des X. Parteitages der 
SED und der Volkswahlen im 
Juni 1981 eingegangen wa­
ren.

Audi in Köpenick, so konn­
te der Bericht feststellen, gab 
es ein sehr hohes Wahl­
ergebnis. Aber: Auch sehr 
viele Bürger wandten sich 
mit Eingaben an den Rat. Sie 
zeigen sehr deutlich, weil in 
der Hauptsache Wohnungs­
probleme angesprochen wer­
den, daß gerade iin Köpenick 
mit den Konzentraitionspunk- 
ten Oberschöneweide und See­
lenbinder- sowie Bahnhof­
straße ein ganz gewaltiger 
Nachholebedarf in Richtung 
Modernisierung der Altbau­
substanz und Neubau be­
steht. Alles in allem verlangt 
das, das vertrauensvolle Ge­
spräch mit dem Bürger zu 
suchen — auch die Abgeord­
neten haben hier ihren Auf­
gaben nachzukommen. Man 
legte deshalb gemeinsam fest, 
daß jeder Abgeordnete ein­
mal im Monat in seinem 
Wohngebiet vor den Bürgern 
„auftritt". Festlegungen gab 
es auch zu Terminverschie­
bungen, in die das Autobahn­
kombinat Magdeburg wäh­
rend des Baus der neuen

unseren Kolleginnen 
Monika Brüggemann und 
Claudia Bora zur Geburt ih­
rer Söhne. Wir wünschen den 
Muttis und ihren Babys Ge­
sundheit, viel Glück und be­
stes Wohlergehen.

Brücke Friedrichshagener 
Straße/Allende-Viertel ge­
raten ist.

Der dringende Appell er­
ging an die Volksvertreter, 
alles in ihren Kräften ste­
hende zu tun, damit der 
Stadtbezirk Köpenick seinen 
im Volkswirtschaftsplan ein­
gegangenen Verpflichtungen 
bis Jahresende nachkomme.

Den zweiten großen Punkt 
der Tagesordnung bildete der 
Bericht des Rates zur Ent­
wicklung des stadtbezirksge­
leiteten Bauwesens zur wei­
teren Durchführung des 
Wohnungsbauprogramms im 
Stadtbezirk bis 1985. Das 
Wohnungsproblem als soziale 
Frage soll auch in Köpenick 
bis zum Jahre 1990 gelöst 
sein, so steht es in entspre­
chenden Konzeptionen ge­
schrieben, und so haben wir 
es auch bereits in Angriff 
genommen. Einige Zahlen 
dazu: Insgesamt sind in Kö­
penick 53 101 Wohnungsein­
heiten vorhanden. Davon 
entfallen 6542 auf Einfami­
lienhäuser, 3210 auf Zwei­
familienhäuser, 8560 sind 
AWG-Wohnungen. Der Rest 
setzt sich aus mehrgeschos­
sigen Gebäuden zusammen, 
davon 10 100, wo wir bis 1985 
die Außen-WC beseitigt ha­
ben wollen. Bis 1990 werden 
dann die festlichen 5000 
Außen-WC ebenfalls wegfal­
len. Unbedingt erwähnt 
werden muß, daß die Moder­
nisierung der Wohnungen 
und Häuser im bewohnten 
Zustand erfolgt — unbeding­
tes Erschwernis für die Bau­
arbeiter, rentabler jedoch 
und deshalb volkswirtschaft­
lich günstiger.

Karl-Heinz Scheiwe, 
Abgeordneter

Bertiner Festtage
Kartenbestettungen werden schon jetzt 
entgegengenommen

In der Zeit vom 2. bis 18. Oktober finden an den Theatern 
unserer Hauptstadt die Berliner Festtage statt. Dazu werden 
Künstler und Ensembles aus 22 Ländern erwartet.

Dem Theaterdienst unseres Werkes stehen für 64 Veran­
staltungen insgesamt 410 Karten zur Verfügung. Bestellun­
gen können ab sofort schriftlich an den Theaterdienst abge­
geben werden (Abt. SB, Postfach 12). Informationsmaterial 
über die Berliner Festtage liegt ebenfalls beim Theaterdienst 
vor (Tel.-Nr. 2058). Borchardt

Fernkurs für das 
Erfindungswesen

Entsprechend den Be­
schlüssen des X. Parteitages 
der SED gilt es, in den näch­
sten Jahren die Patentergie­
bigkeit seitens unserer Intel­
ligenz erheblich zu steigern. 
Viele Ingenieure haben aber 
auf diesem Gebiet wenig Er­
fahrung und scheuen sich, 
Erfindungen zur Patenter­
teilung anzumelden. Um 
hierfür das notwendige Wis­
sen zu vermitteln, organisiert 
der Bezirksvorstand Berlin 
der KDT einen Fernkurs 
„Erindungswesen und
Schutzrechtsarbeit".

Dieser Fernkurs ist speziell 
für Ingenieure, die auf dem 
Gebiet von Forschung und 
Entwicklung arbeiten, aber 
auch für die technischen Be­
reiche gedacht. Er beginnt am 
4. November 1981 um 14 Uhr.

Interessenten melden sich 
möglichst bald bei Kollegin 
Streike, PBW, App. 2646.

Werner Wilfling, KDT

Neue 
FachHtefatur

Wir machen unsere KDT- 
Mitglieder darauf aufmerk­
sam, daß auf dem Gebiet der 
Automatisierung nachste­
hende neue Literatur er­
schienen ist bzw. in den 
nächsten Tagen erscheinen 
wird.

Reihe „Fachwissen des In­
genieurs", Band 2, Grundla­
gen der Automatisierung, 
Autorenkollektiv, etwa
15,80 M.

Kleines Lexikon der auto­
matischen Steuerung,
H. Fuchs, etwa 4,80 M.

Optimierung technischer 
Produkte und Prozesse, 
H. Ahlers/B. Schwartz/ 
J. Waldmann, etwa 25,00 M.

Ferner erscheint das poli­
tisch-ökonomische Handbuch 
„Länder der Erde" in einer 
überarbeiteten Auflage, Preis 
21,00 M.

Werner Wilfling, KDT

Einen

Biumenstnwß für

Weiter Marquardt
Er war einer der ersten, die 1946 der Partei der Arbei­

terklasse, der SED, beitraten. Von Anbeginn gehörte Wal­
ter Marquardt zu den Unermüdlichen, Rastlosen. „So­
lange wir ihn kennen", so Waltraud Kürbis und Sieg­
fried Kaiser, „hat Walter immer an vorderster Front ge­
standen, war nicht nur einfach Mitglied der Partei, son­
dern hat selbst vorgemacht, was er von anderen verlangt 
hat." Im Juni 1949 kam Walter Marquardt als Spulen­
wickler ins TRO, gehörte zu den besten, qualifizierte sich 
zum Technologen, im Abendstudium zum Ingenieur und 
arbeitet seit 1974 in der TKO des O-Betriebes als Kon- 
trollingenieur für die Spulenbearbeitung und den Spu­
lenaufbau.

Genaue, fleißige Arbeit, Pünktlichkeit und Zuverläs­
sigkeit sind charakteristisch für ihn. Charakteristisch für 
den Genossen Marquardt ist ebenfalls seine kritische, of­
fene, ehrliche Art, die er sich bis heute erhalten hat 
und die ihm nicht zuletzt auch die Funktion des Vor­
sitzenden der ABI-Betriebskommission eintrug. 1975 war 
das. In den drei Jahren, in denen Walter Marquardt der 
ABI des TRO vorstand, konnten viele Probleme gemei­
stert, überwunden werden, trat er stets für die Einhal­
tung der Gesetzlichkeit im TRO ein. Bis zum vergange­
nen Jahr noch war Walter Vorsitzender der ABI Indu­
striekreis Köpenick. Die Auszeichnung mit der Verdienst­
medaille der Volkskontrolle und als dreimaliger Aktivist 
sprechen für seine Leistungen, fachlich und gesellschaft­
lich. ,

In seinem Kollektiv ist er anerkannt und geschätzt, 
ebenso in der APO, deren Leitungsmitglied er über viele 
Jahre hinweg war. Heute gehört es zu seinen Verpflich­
tungen, monatlich im Kollektiv die Schule der soziali­
stischen Arbeit durchzuführen. Das gelingt ihm übrigens 
immer wieder ausgezeichnet.

Und wenn wir Dir, lieber Walter, heute unseren sym­
bolischen Blumenstrauß überreichen, dann wollen wir 
nicht versäumen, Dir, wenn auch nachträglich, recht viel 
Glück zu wünschen zu Deinem 65., vor allem Gesund­
heit. Und ... bleibt weiter so kritisch, ehrlich und auch 
optimistisch.

für Lebdinge gesetzlich eriaubt?
Daß unseren Jugendlichen 

alle Möglichkeiten der Qua­
lifizierung während und 
nach ihrer Berufsausbildung 
gewährt werden, ist ja schon 
eine Tatsache, die allgemein 
bekannt ist. Aber auch bei 
der Ausgestaltung des Lehr­
verhältnisses selbst, sei es 
beginnend mit dem Abschluß 
des Lehrvertrages, der Rege­
lung des Lehrlingsentgeltes, 
der Urlaubsgewährung bis zu 
Möglichkeiten der Unter­
haltsbeihilfe usw., gibt es spe­
zielle arbeitsrechtliche Vor­
schriften.

Ich möchte in diesem Bei­
trag nur die Regelungen her­
ausgreifen, die die Nacht- 
und Überstundenarbeit be­
treffen. Im Paragraph 170 
Abs. 2 des Gesetzbuches der 
Arbeit heißt es zur Nacht­
arbeit: „Die Beschäftigung 
von Jugendlichen unter 18 
Jahren in der Zeit von 18 bis 
6 Uhr ist verboten. Lehrlinge

Natht- und 
Überstundenarbeit

ab Vollendung des 16. LC 
bensjahres können in diese? 
Zeit beschäftigt werdet 
wenn es die Ausbildung et' 
fordert. Die Beschäftigung 
der Lehrlinge in der Zeit vo** 
22 bis 6 Uhr ist nur mit von 
heriger Zustimmung de* 
Erziehungsberechtigten, de- 
Betriebsarztes und der zu* 
ständigen betrieblichen Ge* 
werkschaftsleitung zulässig , 

Die Paragraphen 174 uh?* 
175 sagen zu der Überstun' 
dentätigkeit für Jugendlich^ 
und Lehrlinge folgendes aus 
„Für Jugendliche von 16 b'* 
18 Jahren sind für zwei auf' 
einanderfolgende Tage nich' 
mehr als zwei und jährlich 
nicht mehr als 60 Überstub' 
den zulässig. ,

Für Jugendliche unter 
Jahren und für Lehrlinge iS* 
Überstundenarbeit verboten
Inge Koller 
Rechtsabteilung im Fun!* 
werk

www.industriesalon.de



Die Partei ist Tei! des Voikes Seite 3

Treff mit 
Abgeordneten

Eingeladen hatte zwar der 
Werkdirektor, doch als sein 
Stellvertreter informierte 
Genosse Freese die erschie­
nenen zehn Abgeordneten 
ebensogut über den Stand 
der Planerfüllung per 
30. Juni dieses Jahres, über 
Ergebnisse, Hinweise und 
Kritiken aus der ersten 
Runde der Plandiskussion.

Risikoproduktion im Jahre 
1982, was verbirgt sich da­
hinter, können wir sie uns 
eigentlich leisten? Diese 
Frage wollte Kollegin Wei- 
rauch beantwortet haben.

. Disziplin und Ordnung 
sind gefragt, auch in der Lei­
tungstätigkeit, wenn es 
darum geht, die Losung „JE­
DER jeden Tag mit guter Bi­
lanz" nicht als bloßes Wort 
aufzufassen. Genosse Karl- 
Heinz Scheiwe erhitzte sich 
dabei. Und die Diskussion 
dazu mußte aus Zeitgründen 
abgebrochen werden.

Als weiterer und letzter 
Funkt stand ein Bericht des 
Direktors Sozialökonomie zur 
Frage Verwirklichung der 
*pit dem Rat des Stadtbezirks 
Köpenick Ende Februar ab­
geschlossenen Komplexver- 
ainbarung für 1981 auf der 
Tagesordnung. Erfreulich 
hier die Feststellung, daß das 
TRO unter Einhaltung der 
Termine den Forderungen 
bislang nachkommen konnte.

Notiert
Wir können uns freuen! 

?;b 1982 steht das Ferienheim 
Gunzen wieder ausschließ­
lich den TROjanern zur Ver­
legung.
W Um Sicherheit und Ord- 
aung speziell geht es auf 
einer Sicherheitskonferenz 

IV. Quartal dieses Jahres, 
auf die sich die Kollektive 
gut vorbereiten sollten.

Wer ihn einmal sprechen 
will im Werk, der schafft 
das nur am Nachmittag so 
zwischen 12 und 17 Uhr. 
Seit geraumer Zeit ist Ge­
nosse Kurt Rogat — hier 
in der Uniform des Wach­
habenden — Invalidenrent­
ner. Doch was er gar nicht 
mag ist, den ganzen lieben 
Tag zu Hause zu sein. So 
verdient er sich noch etw,as 
dazu, sieht und hört so 
manches, und uns hilft's. 
Denn seinem sicheren Auge 
— 28 Jahre Offiziersdienst 
bei der Deutschen Volks­
polizei schärften es unge­
mein — entgeht so schnell 
nichts am SVK-Werkein- 
und -ausgang.

Kommt er um die Mit­
tagszeit zum Dienst, hat er 
gerade einen Fußweg von

Erhöhung der Exportkraft 
und Steigerung der Exporte — 
Grundaufgabe des Kombinats
Fortsetzung von Sette 1Tikhtige TROjaner

im Dienst 
für uns die
Genosse Rudi Matscke, Kom­
mandeur unserer Kampf­
gruppenhundertschaft

der 
sein, 

das 
nach

Zwei Ereignisse verbinden 
sich mit diesem Datum, der 
HO. Geburtstag von Karl 
Liebknecht, den wir 
13. August begehen, und die 
20. Wiederkehr der Errich­
tung des antifaschistischen 
Schutzwalles.

Im August, da bin ich vor 
zwanzig Jahren zum ersten 
Mal in Uniform marschiert. 
Das war ein bewegender 
Augenblick für mich. Wieviel 
Einsatz und Einsicht dieser 
Entschluß, Mitglied 
Kampfgruppen zu 
einem abverlangte — 
lernte ich nach und 
kennen. Zunächst als Kämp­
fer, dann als Unterführer 
und schließlich als Komman­
deur einer Hundertschaft. 
Wer den Arbeiterbataillonen 
angehört, der hat freiwillig 
größere Pflichten übernom­
men. Der leistet seinen oft­
mals harten Dienst zusätzlich 
zum Arbeitstag, meist an 
Wochenenden. Aus Einsicht 
in die Notwendigkeit. Und 
auch im Sinne von Karl 
Liebknecht und Rosa Lu­
xemburg. Denn eine Revolu­
tion ist nur dann etwas wert, 
wenn sie sich zu verteidigen 
weiß. Das sind Lenins Worte, 
...zigmal bestätigt.

Fast jede Kampfgrup­
peneinheit in unserer Haup- 
stadt trägt den Namen eines 
revolutionären Kämpfers.

1972 war es, da bekamen 
wir den Namen Karl Lieb-

Genosse
Kurt Rogat Aktiv im Wohngebiet

knecht verliehen. Wir richte­
ten danach ein Traditions­
kabinett ein. Hier kann jeder 
nachlesen und auf Fotos se- 

am hen, was wir im Sinne Karl 
Liebknechts geleistet haben 
— bei der Arbeit ebenso wie 
bei der Kampfgruppenaus­
bildung. Im vergangenen 
Jahr zum Beispiel erzielten 
wir beim Schießen die 
Durchschnittsnote 1,21. Das 
ist eine durchaus beachtliche 
Leistung. 70 Prozent unserer 
Kämpfer tragen inzwischen 
das Bestenabzeichen.

Wir selbst haben uns nun 
nach dem X. Parteitag noch 
höhere Ziele gestellt, was 
Kampfkraft und Gefechts-

Mitten unter seinen Genossen fühit Genosse Matschke sich 
am toohisten, und das Mittagessen mundet (Bild oben). Be­
such ist da? Sowjetische Genossen schauen ebenso interes­
siert der Technik zu wie Kerstin aus der Patenschule.

Indu- 
wohl.

Die Rekonstruk- 
Häuser in der 
ist bereits ab- 
Anderen Fa- 
die Moderni- 
Wohnung, ja

etwa 10 Minuten hinter 
sich. Gleich um die Ecke 
in der Edisonstraße woh­
nen er und seine Frau 
(auch sie ist bei unserer 
Werksicherheit tätig). Die 
beiden ehemals im Bezirk 
Frankfurt/Oder beheimate­
ten fühlen sich hier im 
Oberschöneweider 
striegebiet recht
Trotz Altbausubstanz der 
Häuser, und vieler! damit 
zusammenhängenden Pro­
blemen, 
tion einiger 
Edisonstraße 
geschlossen, 
milien steht 
sierung der 
des gesamten Hauses noch 
bevor. Da heißt es oft Ein­
sicht schaffen in die Not­
wendigkeit eines vorüber­
gehenden Umzuges, manch- 

sen auch besonders kritisch 
mit dem Aufkommen so­
genannter „Selbstschutzstra­
tegien" der Betriebe ausein­
ander. Gleichzeitig verlangt 
die weitere Profilierung der 
Außenwirtschaft Unduld­
samkeit gegen den „konzi- 

bereitschaft angehen. Und 
jeder, davon bin ich fest 
überzeugt, wird sein Bestes 
geben. Das bekunden wir 
auch am diesjährigen 
13. August mit der Teilnahme 
an der Parade der Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse.

Wir alle haben doch viel zu 
verteidigen, vor allem mehr 
als 35 Jahre Frieden. Eben 
darum stärken wir unseren 
Staat, darum schützen wir 
ihn. Darum erneuern wir all­
jährlich im Januar auch un­
seren Schwur an den Grä­
bern von Karl und Rosa.

mal heißt's aber auch, die 
alteingesessene, liebgewor­
dene Wohnung ganz auf­
geben ... aus Altersgrün­
den und vielem mehr. Kurt 
Rogat, als Genosse fest im 
WBA 5/10 und in der 
Wohnparteigruppe inte­
griert, fühlte sich berufen, 
hier mitzutun. Zu helfen, 
Eingaben zu beantworten 
als HGL-Vorsitzender, als 
Gruppenleiter die Agitato­
ren der Häuser 52 bis 62 
anzuleiten. Viel gab's für 
ihn und seine Genossen in 
Vorbereitung und Durch­
führung gerade der Volks­
wahlen zu tun. Und wenn 
nach dem 14. Juni beson­
ders aktive Genossen und 
Kollegen genannt werden, 
dann gehört Genosse Kurt 
Rogat unbedingt dazu. 

pierten Rückstand" und die 
Ablehnung von Anfragen im 
Rahmen unseres Exportpro­
fils, wenn darauf ein renta­
bles Exportgeschäft aufgebaut 
werden kann. Hier bedarf es 
in Zukunft bei der Erfüllung 
der Markt- bzw. Kunden­
forderungen einer wesentlich 
größeren Beweglichkeit als 
echte Reserve bei der Erhö­
hung der Exportkraft.

Wesentlich ist ein klares 
strategisches Exportkonzept, 
das fest in die von Erich 
Honecker auf dem X. Partei­
tag dargelegten Schwer­
punkte der ökonomischen 
Strategie unserer Partei ein­
gebunden ist. Nur so sind wir 
in der Lage, den außeror­
dentlich hohen Anforderun­
gen, mit denen die Realisie­
rung des Exportes verbunden 
ist, Rechnung zu tragen. Zur 
Realisierung des Exportes 
gehört der Transport unserer 
Erzeugnisse, das sollten wir 
nicht vergessen, denn hier 
sind gleichfalls große An­
strengungen notwendig.

Die Lage auf dem Welt­
markt, gekennzeichnet ins­
besondere durch die tiefgrei­
fende und anhaltende Krise 
des Kapitalismus sowie 
enorme Preissteigerung für 
Roh- und Brennstoffe, hat zu 
einer ständigen Verschärfung 
der Situation geführt. Doch 
damit müssen auch die ande­
ren sozialistischen Länder 
fertig werden. Abgesehen da­
von, daß immer mehr Ex­
porte für den Import, zum 
Beispiel der notwendigen 
Mengen an Erdöl, getätigt 
werden müssen, gilt es stär­
ker als bisher entsprechend 
den Bedürfnissen des Mark­
tes zu produzieren.

Deshalb muß der Plan 
Wissenschaft und Technik 
vordringlich darauf gerichtet 
werden. Marktgerechte Pro­
dukte mit hohem Niveau ha­
ben auch heute trotz der 
komplizierten Absatzsitua­
tion eine gute Chance, zu 
vorteilhaften Bedingungen 
verkauft zu werden. Diese 
Zusammenhänge bedeuten 
gleichzeitig ein wichtiges 
ideologisches Problem von 
großer Tragweite. So wird 
die Partei den Export unter 
straffe Kontrolle nehmen. 
Dazu zählt selbstverständlich 
auch die Sicherung der 
pünktlichen und qualitäts­
gerechten Zulieferung für 
den Export. Es muß jedem 
Kollegen klar sein, daß das 
Halten des Erreichten und 
die geplante weitere Erhö­
hung des Lebensstandards in 
der Republik direkt von der 
Erfüllung der Exportaufga­
ben abhängig ist. Insgesamt 
kann eingeschätzt werden, 
daß die Aktivtagung von 
einem konstruktiven Ge­
dankenaustausch geprägt 
war.

Horst Rettschlag, EV (KDT) 
Peter Hofmeister, EP (KDT)
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Wohin gehen unsere 
Sotidaritätsspenden ?
3 Im ersten Halbjahr 1980 
stellte der FDGB dem Soli­
daritätskomitee der DDR 75 
Millionen Mark zur Verfü­
gung, davon allein 38,4 Mil­
lionen Mark für die Soziali­
stische Republik Vietnam.
H Mit 36,6 Millionen Mark 
unterstützte der FDGB im 
gleichen Zeitraum die Völker 
und Befreiungsbewegungen 
Afrikas und Lateinamerikas.
W Sofortige Hilfe wurde dem 
algerischen Volk zuteil, das 
von einer schweren Natur­

katastrophe betroffen war. 
Die DDR gehörte zu den er­
sten Staaten, die umgehend 
Medikamente und Hilfsgüter 
in das Unglücksgebiet ent­
sandten.

* Ausdruck unserer Solida­
rität ist darüber hinaus der 
Abschluß langfristiger staat­
licher Abkommen und Ver­
einbarungen, an deren Ver­
wirklichung das Solidaritäts­
komitee mit seinen Leistun­
gen einen beträchtlichen An­
teil hat.

Südafrika: Jedes Menschenrechts beraubt ist die afri­
kanische Bevölkerung non Südafrika. Von den weijSen 
Rassisten brutai niedergehalten, lebt sie in Ghettos am 
Rande des Existenzminimums. Ihr gilt unsere Solidari­
tät.

Lateinamerika: Hunger — ein Wort, das wir nur vom 
Hörensagen kennen — ist in den Ländern Latein- und 
Südamerikas „ständiger Gast" in Millionen von Familien. 
Auch diesem kleinen kolumbianischen Indianermädchen 
gilt unsere Solidarität.

Bomben statt Frieden
(Fortsetzung von Seite 1) 
sich amerikanische Regie- 
ruhgsvertreter „verstimmt" 
über die israelischen An­
griffe äußerten. Wofür die 
Flugzeuge benutzt werden, 
ist schließlich seit vielen 
Jahren bekannt. Heuchelei 
ist auch das „Zurückhalten" 
von zehn weiteren für Israel 
bestimmten F-16-Maschinen. 
Begin kann sicher sein, er 
wird sie — wenn auch mit 
leichter Verspätung — erhal­
ten und für weitere Mord­
flüge einsetzen können. Ge­
genüber dem Regime in El 
Salvador hatten sich die USA 
schließlich ähnlich verhalten. 
Und Israel ist nun einmal der 
imperialistische Handlanger 
im Nahen Osten, ebenso, wie 
die jetzigen Verbrechen ein 
Ergebnis der von den USA in 
Gang gesetzten Camp-David- 
Politik sind.

Immerhin — die amerika­
nischen Verrenkungen und 
auch das erzwungene Ein­
gehen Israels auf einen Waf­
fenstillstand mit Libanon ab 
24. Juli beweisen, daß die 
energischen Proteste in aller 
Welt nicht ohne Wirkung 
geblieben sind. In dieser Pro­
testbewegung stehen die 
UdSSR und die DDR sowie 
die anderen sozialistischen 
Staaten in vorderster Reihe. 
Ihre Vorschläge für einen ge­

rechten und dauerhaften 
Frieden im Nahen Osten lie­
gen seit langem auf dem 
Tisch. Sie umfassen drei 
Hauptpunkte:

1. Den vollständigen Abzug 
Israels aus allen 1967 ok­
kupierten arabischen Gebie­
ten.

2. Die Gewährleistung der 
unveräußerlichen Rechte des 
palästinensischen Volkes, 
einschließlich des Rechts auf 
Rückkehr in die Heimat, 
Selbstbestimmung und Bil­
dung eines unabhängigen 
Staates.

3. Sicherheitsgarantien für 
alle Staaten dieser Region, 
darunter Israel.

Darüber könnte, so schlug 
die Sowjetunion erst vor we­
nigen Monaten vor, auf einer 
internationalen Konferenz 
verhandelt werden.

Bei der Lösung des Nahost- 
Problems steht die Palästina­
frage im Mittelpunkt. Sie ist 
nicht mit Gewalt zu lösen, 
das wird Israels Regierung 
begreifen müssen. Man kann 
kein Volk von der Landkarte 
wegbomben. Auch die USA 
sollten das wissen. Spätestens 
seit Vietnam.

Bernd Seifert

UNSER WWttwnder
Bunt und abwechslungsreich geht es in der Sommerz 

unserem Kinderferienlager in Prenden zu. In drei D 
gängen können sich hier die Kinder unserer TROjane! 
holen, Sport treiben, spielen, wandern... Zur Zeit läii 
zweite Durchgang, und es dauert gar nicht mehr allzu 1 
dann neigt auch er sich seinem Ende zu.

Während der ersten Ferienwochen erholten sich 
TROjanerkindern auch junge Gäste aus Saporoshje, M 
und Frankreich in Prenden. Von ihnen sowie von den G 
pen 13 und 14 erhielten wir folgende kurze Berichte. Die 
tos dazu schoß unser Kollege Weidemann.

Französische Kinder
verlebten frühe Ferientage

besuchten Potsdam 
dem Cecilienhof und 
Schloß Sanssouci, wir 

nach Altenhof gefahren 
nach Berlin. Sehr schö-

Die Gruppe der französi­
schen Kinder war sehr glück­
lich, daß sie in die DDR kom­
men durfte.

Wir 
mit 
dem 
sind 
und
ne Tage haben wir auch im 
Kinderferienlager in Pren- 
den verbracht. Besonders ge­
fiel uns das Neptunfest und 
das Sportfest, die Radwan­
derungen, die Nachtwande­
rungen ...

Aber wir waren besonders 
angetan von der herzlichen 
Aufnahme im Lager. Trotz

Cut erhoit
Im Ferienlager waren wir 

schon mehrmals, und es hat 
uns immer wieder gut gefal­
len. Wir haben uns auch gut 
erholt. Beim Küchenpersonal 
möchten wir uns für die aus! 
gezeichnete Verpflegung be­
danken.

Und ... an jedem Tag war 
hier etwas Neues los. In der 
ersten Hälfte unserer Ferien­
lagerzeit war das Wetter sehr 
gut, in der anderen regnete 
es. Als es nach Hause ging, 
waren wir alle recht traurig, 
und wir freuen uns schon auf 
das nächste Jahr.

Gruppe 13

Leute besser
kennengetemt

aller SprachschwierigRs 
redeten und spielten diei* < 
der miteinander, taus<^]n!^ 
Postkarten und kleine , ' U v?
schenke aus, wurden ! _

eundeFür all das, was in F 
Jahr für uns organisiert' ^f 
danken wir dem TRO vf LJ M H
Namen der SNECMA^, 
werkschaft. Wir bedach Namen a uns auch bei der Lag^kt.^ 1er Binder 
tung und allen Grupp4?erejmg^^ 
tern, die uns sehr viel I^orrnator" ständnis entgegengeb" 
haben.

Gruppe der
Kinder

französi

der 
Produk- 

„Säporosh- 
danken wir 

i —av des Pionierla- 
der Werkleitung 

iiS sie O ..Karl Liebknecht" 
;jr?jhisenehmen Aufent- 
iyj Pionierlager. Wir ha- 
i"i(i neue, gute Freunde

Die 18 Tage, die wir in 
eurem Pionierlager verbrach­
ten, waren für uns sehr er­
holsam. Das Lagerleben, das 
Zusammensein mit den deut­
schen Kindern und die inter­
essanten Ausflüge gaben uns 
die Möglichkeit, das Leben in
eurem Land und euer Volk 
besser kennenzulernen. Un­
vergessen wird uns die Fahrt 
nach Berlin, der Hauptstadt 
der DDR, bleiben. * 
druckt haben uns auch 
Reisen nach Potsdam 
Eberswalde und ebenso 
Kultur- und Sportfeste, 
mit vielen Einfällen lustig 
und interessant organisiert 
worden waren.

Hier im Pionierlager des 
TRO haben wir viele Freun­
de gefunden. Und wir möch­
ten uns herzlich bei der 
Werkleitung und bei der La- 
gerleitung für den angeneh­
men Aufenthalt unserer Kin­
der bedanken.
Gruppe der Pioniere des Mos­

kauer Isolatorenwerkes und 
des Moskauer Elektrowerkes 

„W. W. Kuibyschew"

Beein- 
die 

und 
die 
die

Oleg Bitschik

Diskos zu

* 1

4

'1 Spaß im Pionierpalast

Irmhild Schröter und Evelyn Lange (links im Bild) gehören za den 40 Studenten der 
Ingenieurschule Eisleben, die mährend des Studentensommers 1981 in unserem Werk ar­
beiten. Irmhild gehört schon zu den „alten Hasen", sie ist bereits das dritte Mal hier.

Sie stehen ihren Mann
Eisiebener Studenten im TRO

kurz, aber 
sonst dufte

Wir waren im 1. 
gang des Kinderferienb* 
in Prenden. Das Wetter Tj 
ganz in Ordnung. Am u 
sten waren die Tischte^ 
platten besetzt. Ein gri 
Ereignis war das Spoi'ß^ 
Das Essen schmeckte J' 
zeichnet. Ein Lob dem 
und seinen Gehilfen.

Das einzige, was uns 1 
gefallen hat, war, daß 
Diskos sehr kurz waren.! 
ser Bungalow lag genaJ —
der Lagerleitung, und 
fanden wir blöd. Aber i 
möchten noch ein großes, cur cüg Daheimgebiiebenen sozusagen. Und da ist eine 

i ^rr)e**er des r log Pionierpark in der Wuhiheide. Simone und
O loswerden, diese Jg "oy der Palastinformation berichteten in der letzten ge waren für uns ein - - -

Erlebnis.

DaheimgeMiebenen 
'Os tm Pionierpark in d

bereits ausführlich darüber. Bei dem Regenwetter 
Tage wurden die Räume und Foyers im Pio- 

GrupF "st genutzt.

„TROjaner auf Zeit" sind 
auch Irmhild Schröter, Eve­
lyn Lange, Martina Alisch 
und Sylvia Hofmann. Sie ge­
hören zu den 40 Studenten, 
die seit dem 20. Juli in unse­
rem Werk arbeiten. Die vier 
Mädchen, mit denen wir uns 
in ihrer ersten Arbeitswoche 
trafen, sind in der Kleinboh­
rerei und Fräserei der Halle 
77 des G-Betriebes eingesetzt. 
Irmhild ist die TRO-erfah- 
renste unter ihnen, bereits 
den 3. Studentensommer ar­
beitet sie in unserem Werk. 
Weil's ihr hier gefällt, wie sie 
selbst sagt, die Kollegen in 
Ordnung sind. Ein Lob den 
TROjanern also.

Die Arbeit in den Vor­
werkstätten macht ihnen 
Spaß. Ein bißchen eintönig 
zwar, doch der gute Kontakt 
zu den Kollegen, der von An­
fang an ' da war, wiegt das 
auf. Und Martina zum Bei­
spiel wollte unbedingt in die 
Produktion, auf keinen Fall 
ins Büro. Die Arbeit klappt, 
ist gut organisiert. In punkto 
Qualität gab es bisher keine 
Beanstandungen. Sie merken, 
daß die Teile, die sie bear­
beiten, gebraucht werden.

Schichtmeisterm Genossin 
Ilse Herse ist auch sehr zu­
frieden mit ihren Studenten. 
„Ihre Einstellung zur Arbeit 
ist sehr gut", meint sie. „Sie 
arbeiten diszipliniert und ge­
wissenhaft." Die Eislebener 
sind an Produktionsschwer­
punkten eingesetzt. Für sie 
wurden solche Arbeiten her­
ausgesucht, die unbedingt 
notwendig sind. Die Einrich­
ter, aie die Betreuung über­
nommen haben, sind vorher 
entsprechend eingewiesen 
worden, so daß es auch von 
der qualitativen Seite keine 
Beanstandungen, keine 
beitsfehler gab.

Einer der Betreuer 
Hartmut Koppe, seines 
chens Einzelbohrer.

Belastung, der Mehr­
fertigt Kollege Koppe 
selbst komplizierte

was tun die Studenten

Mädchen arbeiten unter sei­
ner Anleitung. Und die ist 
vorbildlich. Das sollten wir 
hier unbedingt erwähnen, 
meinte Genossin Herse. Trotz 
dieser 
arbeit 
noch 
Teile.

Und
nach ihrer Arbeit?

Eine Mondscheinfahrt mit 
der Weißen Flotte stand in 
der vergangenen Woche auf 
dem Programm. Außerdem 
gab und gibt es Karten für 
die verschiedensten Veran­
staltungen in Berlin.

Untergebracht sind die 40 
in einer Friedrichshagener 
Schule, 14 Mann in einem 
Raum. Hier sollte im näch­
sten Jahr mehr an die 
Schichtarbeiter gedacht wer­
den. Denn mit dem Schlafen 
ist das bei 14 Mann mit den 
verschiedensten Arbeitszeiten 
so ein Problem.

Martrna Alisch ange­
hende Materialmirtschaftle- 
rin — arbeitet wie alle ihre 
in den Vormerkstätten des 
G-Betriebes eingesetzten 
Kommilitonen im 3-Schicht- 
Sgstem (Bild Mitte).

Gut klappt die Zusammen­
arbeit zmischen den erfahre­
nen Kollegen der Halle 77 
und den Studenten der Inge­
nieurschule Eisleben (Bild 
unten).
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Seite 6 Freundschaft ist uns Herzenssache

&ER.DM - Meine Eindrücke von einer

Uberreicht von der DSF- 
Grundeinheit — Fahr­
karten für den Freund­
schaftszug

DSF-hformation
Auf der Grundlage der Be­

schlüsse der erweiterten 
8. Tagung des Zentralvor­
standes der Freundschafts­
gesellschaft und der 5. Ta­
gung des Bezirksvorstandes 
konzentrieren wir uns in der 
politischen und kulturellen 
Massenarbeit auf die weitere 
Auswertung des X. Parteita­
ges der SED und der Doku­
mente des XXVI. Parteitages 
der KPdSU.

Die Kollektive der DSF 
sind aufgerufen, zu Ehren 
des'32. Jahrestages der Grün­
dung der DDR in bewährter 
Weise Wandzeitungen zu 
Fragen der Zeit zu gestalten. 
Zum vorgegebenen Thema 
der 8. Tagung des Zentral­
vorstandes „Der Kampf um 
den Frieden — die Friedens­
initiative der UdSSR" wird 
durch den Kreisvorstand ein 
Wandzeitungswettbewerb or­
ganisiert. Die besten Wand­
zeitungen werden auf einer 
propagandistischen Veran­
staltung im November 1981 
öffentlich ermittelt und prä­
miert.

Ebenfalls zum Oktober 
veranstaltet der Kreisvor­
stand der DSF mit den 
Grundeinheiten einen Wis­
senswettbewerb „Von
Freund zu Freund" zum 
Thema „Sozialismus und 
Frieden, eine untrennbare 
Einheit".

Reise ins 
Freundesiand

Anfang Juli fuhren zwei 
Kolleginnen und ein Kollege 
unseres Werkes für zehn 
Tage mit dem Freundschafts­
zug nach Kiew und Moskau. 
Wir hatten die Reise für gute 
gesellschaftliche Arbeit in 
der DSF erhalten.

Diese Fahrt war für alle 
drei Teilnehmer eine große 
Freude und zugleich ein vol­
ler Erfolg.

Sehr viel Neues wurde uns 
gezeigt. Mit Bussen von In­
tourist ging es in den beiden 
Städten überall hin. Eine 
ganz tolle Organisation! Und 
das für fast 400 Menschen.

Kiew war unser erstes Ziel 
in der Sowjetunion. Eine 
schöne, eine sehr schöne 
Stadt in der Ukraine. Herr­
liche Parks und Anlagen ver­
setzten uns immer wieder in 
Erstaunen. Obwohl Petrus 
uns nur Regen bescherte, 
wurde alles, was gesehen 
werden mußte, bestaunt. 
Eine Fahrt auf dem Dnepr 
war auch dabei.

Nach zwei Tagen angeneh­
men Aufenthaltes in Kiew 
fuhren wir mit dem Zug wei­
ter in die Metropole, nach 
Moskau.

Gefragt 
Geantwortet
Im Jahre 1977 gab es in der 

Sowjetunion 46 Millionen 
Rentner — rund ein Sechstel 
aller Einwohner. Die Männer 
erwerben das Recht auf eine 
Altersrente mit 60 Jahren, 
die Frauen mit 55 Jahren. 
Für Beschäftigte unter Tage, 
in Produktionsbereichen mit 
großer Hitzeeinwirkung oder 
in Gegenden mit rauhem 
Klima ist das Rentenalter um 
5 bis 10 Jahre niedriger. Für 
Bergarbeiter, Weberinnen 
und kinderreiche Mütter be­
trägt es 50 Jahre.

Die Erreichung des er­
wähnten Alters berechtigt 
zum Bezug einer Rente. Je­
der Werktätige aber ent­
scheidet selbst, ob er weiter­
arbeitet oder nicht. Sehr viel 
hängt von der Gesundheit, 
von Familienangelegenheiten 
und vielen anderen Faktoren 
ab. Unsere Gesellschaft, die 
es ihren Bürgern ermöglicht, 
früher als in vielen anderen 
Ländern in die Rente zu ge­
hen, ist daran interessiert, 
daß diese Menschen so lange 
wie möglich einer nützlichen 
Arbeit nachgehen und somit 
ihre Gesundheit und Lebens­
freude erhalten können. 
Rentnern, die wegen ihres 
Alters und Gesundheitszu­
standes ihre frühere Tätig-

In Moskau angekommen, 
waren wir von dem pulsie­
renden Leben der Großstadt 
beeindruckt. Besonders ange­
tan waren wir von der Viel­
falt und den großzügig ge­
stalteten historischen Bauten. 
Auch angenehm in Erinne­

rung werden wir das Freund­
schaftstreffen mit sowjeti­
schen Arbeitern und Kom­
somolzen behalten.

Am 12. Juli ging es dann 
wieder mit vielen neuen Ein­
drücken in Richtung Heimat. 
Es war für alle Teilnehmer 
ein sehr schönes Erlebnis.

Ingrid Artemiadis

Wann geht man in der So­
wjetunion in die Rente, und 
wie hoch ist sie?

keit nicht mehr fortsetzen 
können, wird die Möglichkeit 
gegeben, eine leichtere Ar­
beit zu übernehmen, oft mit 
einem verkürzten Arbeitstag. 
In den meisten Fällen be­
kommen sie dabei sowohl die 
Rente als auch den Lohn 
ausbezahlt.

Im Jahre 1977 z. B. setzten 
5,5 Millionen Rentner ihre 
Arbeit in verschiedenen 
Zweigen der Volkswirtschaft 
der UdSSR fort.

Die Höhe der Rente beträgt 
50 bis 100 Prozent des frühe­
ren Verdienstes. Je niedriger 
der Verdienst, desto höher 
liegt der Prozentsatz bei der 
Rentenberechnung. Zu
beachten ist außerdem, daß 
die Renten bei uns nicht ein 
für allemal fixiert, sondern 
in bestimmten Abständen 
angehoben werden. Das ist 
aber nicht wie im Westen 
durch die Inflation bedingt. 
Das reale Pro-Kopf-Einkom­
men ist in der Zeit von 1970 
bis 1980 beinahe auf das An­
derthalbfache gewachsen. 
Das geht nicht allein auf das 
Konto von Lohnerhöhungen, 
auch die Rentenerhöhungen 
haben daran einen nicht un­
bedeutenden Anteil.

Sowjetunion — das bedeutet für mkh 
Frieden und Politik der Entspannung

Am 22. Juni 1981 jährte 
sich zum vierzigsten Male 
der Tag des faschistischen 
Überfalls auf die Sowjet­
union. Die Armeen des fa­
schistischen Deutschlands 
fielen am 22. Juni 1941 ver­
tragsbrüchig in die Sowjet­
union ein. Damit begann 
der Große Vaterländische 
Krieg. Er dauerte bis in 
das Jahr 1945 hinein. An 
seinem Ende hatten die 
ruhmreichen sowjetischen 
Armeen die faschistischen 
Eroberer aus ihrem Hei­
matland vertrieben und ih­
nen in Deutschland selbst 
eine vernichtende Nieder­
lage beigebracht.

Groß waren die Opfer, 
die am Ende dieses, des 
zweiten Weltkrieges, allein 
die Sowjetunion zu bekla­
gen hatte: mehr als 20 Mil­
lionen Bürger getötet, 1700 
Städte, über 70 Q00 Dörfer, 
rund 32 000 Industriebetrie­
be zerstört. Unermeßlich 
war das Leid, das den so­
wjetischen Menschen zuge­
fügt worden war. Aber 
auch viele weitere Völker 
hatten im zweiten Welt­
krieg zahlreiche Opfer und 
Verluste hinzunehmen.

Der Krieg Hitlerdeutsch- 
lands gegen die Sowjet­
union richtete sich gegen 
jenen Staat, dessen erster 
Erlaß das Dekret über den 
Frieden war und von dem 
immer neue Impulse für 
ein friedliches Zusammen­
leben von Staaten unter­

Sie gaben der hungernden deutschen Bevölkerung ihr 
Letztes: Genossen der Roten Armee nach der Zerschla­
gung des Hitlerfaschismus in den Trümmern Berlins bei 
der Essenausgabe. *

schiedlicher Gesellschafts­
ordnung ausgingen.

Zahlreiche Vorschläge zur 
Sicherung des Friedens 
wurden von der Sowjet­
union und ihren Verbünde­
ten seit dem Ende des 
zweiten Weltkrieges unter­
breitet. Von höchster Ak­
tualität sind die auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU 
unterbreiteten Friedensvor­
schläge. Sie betreffen so 
dringende Fragen wie die 
Einstellung des Wettrüstens 
und die friedliche Lösung 
von Konflikten. Dank der 
Macht des sozialistischen 
Lagers unter Führung der 
UdSSR konnte bereits län­
ger als 35 Jahre ein drit­
ter Weltkrieg verhindert 
werden.

Sowjetunion — das ist für 
mich persönlich gleichbe­
deutend mit Erhaltung des 
Friedens und Politik der 
Entspannung. Die Freund­
schaft zur Sowjetunion ist 
deshalb für mich als Chri­
stin und Mitglied der 
Christlich Demokratischen 
Union Herzenssache. Schon 
lange Jahre bin ich Mit­
glied der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft und unter­
stütze seit vielen Jahren 
unsere Freundschaftsgesell' 
schäft in ehrenamtlichen 
Funktionen. 1980 wurde ich 
in den Bezirksvorstand der 
Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft 
gewählt, wo ich mich be­
mühe, aktiv mitzuarbeiten.

www.industriesalon.de
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Rat der Jugendbrigaden tagte:

Leistungsvergteich 
kritisth betrachtet

Recht kritisch ging es am 23. Juli beim Rat der Jugend­
brigaden im Karl-Liebknecht-Zimmer zu. Einer der 
Hauptpunkte — der Leistungsvergleich der 14 Jugendbri­
gaden. Vierteljährlich an diesem Tag wird er ausgewer­
tet, und die drei besten Kollektive werden ausgezeichnet. 
Diesmal waren es die Jugendbrigade „Salut", BTF, auf 
Platz 1, gefolgt von der Brigade „Wilhelm Pieck", Rmb. 
Den 3. Platz belegte das Kollektiv „IX. Parteitag", Wil. 
Herzlichen Glückwunsch.

Doch noch zu viele Jugendbrigaden rechnen ihre Lei­
stungen zu formal ab. Ungenaue Angaben sind das Er­
gebnis. So haben die Jugendbrigaden des G-Betriebes 
überhaupt keine Leistungen erbracht, zumindest nicht 
ausgewiesen. Woran liegt's? Fehlt hier die Zusammen­
arbeit mit der staatlichen Leitung, deren Unterstützung? 
Das Ergebnis der ökonomischen Initiativen entspricht 
licht dem tatsächlichen Leistungsstand. Das gilt nicht nur 
für den G-Betrieb. So hat z. B. die AFO 3 ihr Verpflich­
tung zur Altpapiergewinnung erfüllt. Allerdings wurde 
bisher dafür noch keine Mark auf das „(Konto junger 
Sozialisten" überwiesen. Warum erfolgt keine genaue 
Abrechnung der Leistungen der Jugendfreunde durch 
die Bereichsökonomen? Fragen, die einer Antwort har­
ren!

Auch solche Hinweise sollten Beachtung finden, wie sie 
Jugendfreund Dieter Bachmann gab. Er meinte, es wäre 
gut, wenn die staatliche Leitung die Gelegenheit nutzen 
würde, beim Rat der Jugendbrigaden die Plansituation 
im Werk darzulegen, um zu sagen, wo können wir als Ju­
gendkollektive mithelfen. (Vielleicht können wir beim 
nächsten Mal den Werkdirektor oder einen Vertreter 
beim Rat der Jugendbrigaden begrüßen.)

Positiv ist überhaupt die Einstellung der Jugend­
freunde der Brigade „Wilhelm Pieck", die sich bereit er­
klärt haben, bei der Fertigung der Rasenmäherchassis in 
2 bzw. 3 Schichten mitzuarbeiten. Ab Herbst werden sie 
ebenfalls einen Jugendfreund operativ für die Material­
versorgung einsetzen. Ein Beispiel des Denkens über den 
eigenen Kollektivzaun hinweg.

Dean-Reed-Show im Palast
„Sing, Dean, sing" — so 

^ißt eine Show, die am 
August um 19 Uhr im 

großen Saat des Palastes der 
^Publik Premiere hat. Dean 

.eed hat sich für seine Show 
vtele Freunde eingeladen, mit 
Werten er gemeinsam singt, 
Musiziert, tanzt und mode- 
Dert. Und wie es einer SKow 
Zitkommt, ist die musikali­
sche Palette breit gefächert. 
? ° erklingen Schlager, Coun­
ts, Songs, Chansons, Mtisi- 
^-Melodten, unvergessene 
"eatles-Titel, kurzum also, 
kUolgsmelodien und Welt- h:ts.

Dean Reeds Gäste sind 
^"gmar Frederic, Elke Mar­

tens und Marion Scharf so­
wie Josef Läufer aus der 
CSSR und Phil Everly aus 
den USA.

Weitere Vorstellungen fin­
den vom 26. bis 30. August, 
jeweils um 19 Uhr, statt; 
Und ... zur Zeit findet be­
reits der Kartenvorverkauf 
an den Kassen des Palastes 
der Republik statt.

Freizeit gemeinsam gestehet
Seit September 1980 sind 

wir Lehrlinge in der Fach­
richtung Maschinistenhelfer. 
Im Hauptwerk sowie in den 
verschiedenen Zweigstellen 
des Betriebes (z. B. in Rum­
melsburg, Altglienicke, ML) 
erfolgt die praktische Ausbil­
dung. Wir lernen das richtige 
Verhalten beim Rangieren, 
als Beifahrer sowie wichtige 
Grundlagen der KFZ-Tech- 
nik.

Theoretischer Unterricht 
ist jeden Donnerstag in 
Friedrichshagen. Zu den 
Lehrfächern gehören
Deutsch, Staatsbürgerkunde, 
sozialistisches Recht und 
Sport.

Zwischen den Lehrlingen 
und ihren Ausbildern besteht 
ein gutes Verhältnis. Offen 
werden alle bestehenden 
Probleme geklärt, kann man

Qualifizierte 

Ausbildung 

für zukünftige 

MastMnisten- 

helfer
Seit dem 1. September 1980 

werden in unserem Werk 
neun Lehrlinge als Maschi­
nistenhelfer für Transport 
und Hebezeuge ausgebildet. 
In eineinhalb Jahren können 
sie als Teilfacharbeiter ihre 
Ausbildung beenden und ha­
ben die Möglichkeit, nach 
Abschluß im Februar 1982 
auf der Abendschule ihren 
vollständigen Facharbeiter­
abschluß zu erreichen.

Damit wurde in unserem 
Betrieb erstmalig Sieben- 
Klassenschülern die Gele­
genheit gegeben, mit einer 
qualifizierten Ausbildung in 
das Berufsleben einzutreten. 
Es wurde ein Durchlaufplan 
mit zehn Lehrgängen vorge­
geben, wo alle Lehrlinge die 
erforderlichen Fähigkeiten 
und Fertigkeiten erwerben 
können. Jeder Kollege im 
Betrieb ist ihnen schon be­
gegnet, wenn sie als Beifah­
rer auf der Zugmaschine 
oder auf dem E-Wagen, im 
Lager oder in der KFZ- 
Werkstatt ihre Ausbildungs­
vorgaben erfüllen. Der fach­
theoretische Unterricht wird 
im Betrieb vermittelt, der 
allgemeinbildende Unterricht 
erfolgt außerhalb des Wer­
kes. Der berufspraktische 
Unterricht erfolgt durch 
Lehrfacharbeiter unter Lei­
tung von Kollegen Seehagen 
und der Lehrmeisterin, Kol­
legin Jadwidzak. Diese Be­
rufsgruppe erreichte bisher 
gute und sehr gute Leistun-

auch mal außerhalb des Un­
terrichtes mit ihnen reden.

Zur gemeinsamen Freizeit­
gestaltung heißt es im Ar­
beitsplan unserer FDJ- 
Gruppe u. a.:
— Exkursion zum Verkehrs­
museum in Dresden
— Besuch des Überseehafens 
in Rostock
— Geschlossene Teilnahme 
an der Maidemonstration
— Teilnahme am Betriebs­
sportfest

Diese Vorhaben sind Hö­
hepunkte im Leben der FDJ- 
Gruppe, die zur Festigung 
des Kollektivs beitragen.

Nach unserer anderthalb­
jährigen Ausbildung haben 
wir die Möglichkeit, in einem 
Qualifizierungslehrgang den 
Facharbeiterbrief für den 
Beruf des Maschinisten zü 
erwerben.

Dirk Voigt, Klasse Mh 01

Theoretischer Unterricht im Aufenthaltsraum von BTF. 
Meister Leisse unterrichtet Kfz-Technik (Bild oben).

Kollege Seehagen ist als Lehrbeaufragter für die Organi­
sation der praktischen Ausbildung verantwortlich (Bild 
Mitte).

gen im berufspraktischen 
Unterricht. Besonders her­
vorzuheben ist die strikte 
Einhaltung der Arbeitsord­
nung aller Lehrlinge, das be­
trifft insbesondere die 
Pünktlichkeit, Arbeitsdiszi­
plin und Arbeitsmoral. Be­
sonders zeigt sich diese gute 
Arbeitseinstellung, wenn es 
gilt, dem Betrieb zu helfen, 
Sonderaufgaben zu lösen 
oder Sondereinsätze durch­
zuführen. Alle Lehrlinge ar­
beiten nach einem persönli­
chen Plan und sind monat­
lich rechenschaftspflichtig. 
Die Erfüllung der persönli­
chen Pläne konnte bisher von 
allen Lehrlingen erreicht 
werden. Besonders hervorzu­
heben ist Jugendfreund 
Frank Gellert, der im Ausbil­
dungszeitraum Januar bis 
März „Bester Lehrling" der 
Berufsgruppe wurde.

<Seehagen 
Lehrbeauftragter

Vsp ist eine von 10 Statio­
nen, die die Lehrlinge wäh­
rend ihrer Ausbildung durch­
laufen (Bild unten)

Ein lohnendes 
Betätigungs­
feld

Nach anfänglicher Skepsis 
müssen wir heute einschät­
zen, daß sich hier für uns ein 
lohnendes Betätigungsfeld 
aufgetan hat. Arbeit mit jun­
gen Menschen verpflichtet. 
Vor allem, weil es uns darum 
geht, klassenbewußte Fach­
arbeiter zu erziehen. Hier 
steht neben der fachlichen 
Ausbildung die politisch- 
ideologische Erziehung. Dazu 
gehört nach meiner Auffas­
sung auch das FDJ-Studien- 
jahr. Ich wurde von meiner 
Parteigruppe [beauftragt, das 
FD J-Studienjahr in dieser 
FDJ-Gruppe durchzuführen. 
Man kann heute sagen, daß 
nach einigen Anfangsschwie­
rigkeiten, wo der Seminarlei­
ter einen Alleinunterhalter 
machte, jetzt schon wesent­
lich mehr diskutiert wird 
und Fragen gestellt werden. 
Darauf kommt es uns an, 
keine Frage bleibt unbeant­
wortet. '

Entscheidender Gradmes­
ser für die Wirksamkeit un­
serer ideologischen Arbeit ist 
die Bereitschaft der Jugend, 
alles für die Stärkung des So­
zialismus zu tun. Täglich 
wächst in unserem Lande die 
Anzahl jener, die nicht 
schlechthin produzieren, son­
dern dies in dem Wissen tun, 
daß sie Produzenten und 
Eigentümer der Produktions­
mittel zugleich sind.

Wichtig für die Qualität 
der politischen Arbeit des 
Jugendverbandes ist und 
bleibt der Beitrag, den die 
Jugend gerade unter den 
neuen Bedingungen für den 
erforderlichen hohen wirt­
schaftlichen Leistungsanstieg 
und für die Verteidigung der 
sozialistischen Heimat er­
bringt.

Unsere jungen Lehrlinge in 
diesem Sinne zu erziehen 
sehe ich als eine wichtige 
Aufgabe an. Dazu möchte ich 
auch das FD J-Studienjahr 
nutzen.

Ulli Schulz
Obermeister BT
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Sportfestergebnisse 19
Weitsprung Männer
Altersklasse bis 20 Jahre:
1. Frank Rieke, FA, 5,79 m
2. Torsten Becker, GEL, 
4,93 m
Jens Krüger, Gtr 1, 4,80 m
Aitersklasse 21—30 Jahre:
1. Hans-Jürgen Keller, Mtr, 
3,95 m
2. Bodo Henning, Btl, 3,92 m
3. Jürgen Scholz, Ea, 3,62 m
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Axel Hohlfeld, ZO, 4,88 m
2. Hartmut Schüler, Gfs, 
4,48 m
3. Hans-Joachim Jung, Gast,
4,42 m
Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Rudolf Fischer, EVE, 
5,02 m
2. Walter Matz, OFA, 4,83 m
3. Alfred Schöning, TE, 
4,74 m

Weitsprung Frauen
Alterklasse Ms 20 Jahre:
1. Liane Leuschner, Gast, 
4,00 m
2. Ina Kögler, Gast, 3,85 m
3. Anette Schöning, Gast,
3,58 m
Altersklasse 21—30 Jahre:
1. Elli Buchholz, ZF, 3,10 m
2. Cornelia Hein, TAM/Mr,
2,60 m
3. Sylvia Wieland, Gast,
2,50 m
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Elsbeth Hirsekorn, Gast, 
3,63 m
2. Christa Ziegenhagen, GW,
3,35 m
3. Gaby Villain, ZR, 3,08 m
Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Gisela Adamski, Gast, 
2,80 m
2. Helga Jaede, ZR, 2,65 m

60-m-Lauf Frauen
Alterklasse bis 20 Jahre:
1. Ina Kögler, Gast, 10,0 sek
2. Anett Kispin, Gast, 10,7 
sek
3. Antje Heinrich, Gast, 10,9 
sek
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Elsbeth Hirsekorn, Gast, 
10,0 sek

60-m-Lauf Jungen
Alterklasse bis 20 Jahre:
1. Mario Preßler, Gast, 9,8 
sek
2. Sebastian Thron, Gast, 10,0

3. Holger Galts, Gast, 10,3 
sek

100-m-Lauf Männer
Altersklasse bis 20 Jahre
1. Frank Rieke, FA, 12,0 sek
2. Nicomedis Fuhr, Gast, 12,9 
sek
3. Roiand Grünheid, GEM, 
13,0 sek

Altersklasse 21—30 Jahre:
1. Bodo Henning, Btl, 14,8 
sek
2. Hans-Jürgen Keller, Mtr, 
15,2 sek
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Bernd Kornath, Gast, 13,2 
sek
2. Hans-Joachim Jung, Gast, 
13,6 sek
2. Bernd Bach, OFA, 13,6 sek
Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Walter Matz, OFA, 12,9 
sek
2. Hartmut Heinrich, Gtr, 
13,1 sek
3. Alfred Schöning, TE, 13,4- 
sek
Altersklasse über 50 Jahre:
1. Wilhelm Damm, OEK, 15,3 
sek

Kugelstoßen Männer
Altersklasse bis 20 Jahre:
1. Frank Goellnitz, ZR,
9.70 m
2. Roman Deckwart, Gast, 
9,00 m
3. Frank Rieke, FA, 8,3$ m
Altersklasse 21—30 Jahre:
1. Manfred Schmidt, Mr,
9.60 m
2. Uwe Dahms, TGP, 9,00 m
3. Sven Friedrich, Gast,
8.70 m
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Bernd Bach, OFA, 10,40 m
2. Axel Hohlfeld, ZO, 8,90 m
3. Bernd Kornath, Gast,
8.60 m
Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Manfred Ziese, Gwi,
9.50 m
2. Walter Matz, OFA, 8,55 m
3. Arnold Leuschner, TG,
8.50 m
Altersklasse über 50 Jahre:
1. Gerhard Wagner, Wvm,
8,10 m
2. Heinz Klee, O, 7,80 m
3. Herbert Richter, GEK, 
7,00 m

Kugelstoßen Frauen
Altersklasse bis 20 Jahre:
1. Martina Zimmermann, 
Gast, 6,30 m
2. Liane Leuschner, Gast,
6,15 m
3. Birgit Wittstock, Gast,
6,02 m
Altersklasse 21—30 Jahre:
1. Cornelia Hein, Mr, 6,00 m
2. Gaby Bukowski, EK,
5.70 m
3. Elli Buchholz, ZM, 4,60 m
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Heidemarie Pann, Mtr, 
9,90 m
2. Käthe Rotkirch, Tst, 
6,80 m
3. Angelika Richter, AB,
6,55 m
Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Renate Pfeil, AAO, 5,80 m
2 -Annemarie Zimmermann, 
OFL, 5,70 m

3. Vera Seidel, TGB, 4,91 m 
Altersklasse über 50 Jahre:
1. Herta Nack, MP, 4,65 m

Keulenweitwurf Männer
Altersklasse bis 20 Jahre:
1. Roman Deckwart, Gast, 
44 m
2. Nicomedis Fuhr, Gast,
43 m
3. Frank Loose, Gast, 40 m
Altersklasse 21—30 Jahre:
1. Frank Liedke, PBA, 44 m
1. Peter Heise, Gwi, 44 m
1. Sportfreund Lukes, Gast,
44 m
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Bernd Kornath, Gast, 48 m
2. Bernd Linke, APO 2, 45 m
3. Dieter Wohlgemuth, EVE, 
44 m
Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Willy Kohn, As, 49 m
2. Peter Raasch, PBW, 46 m
3. Manfred Ziese, Gwi, 45 m
Altersklasse über 50 Jahre:
1. Günter Spieß, PBA, 42 m
2. Siegfried Kaiser, ABI, 
40 m
3. Herbert Richter, GEK, 
33 m

Keulenweitwurf Frauen
Altersklasse bis 20 Jahre:
1. Martina Zimmermann, 
Gast, 28 m
2. Daniela Kornath, Gast,
27 m
3. Liane Leuschner, Gast, 
26 m
Altersklasse 21—30 Jahre:
1. Birgit Wittstock, Gast,
28 m
2. Marina Lewer, Gast, 25 m
3. Kornelia Hein, TAM, 23 m
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Heidemarie Pann, Mtr, 
37 m
2. Käthe Rotkirch, Tst, 30 m
3. Angelika Richter, AB, 
28 m
Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Annemarie Zimmermann, 
OEL, 28 m
2. Renate Pfeil, AAO, 26 m
3. Vera Seidel, TGB, 22 m
Altersklasse über 50 Jahre:
1. Gisela Krause, AAK, 19 m
2. Herta Nack, MP, 16 m

Keulenzielwurf Frauen
Altersklasse bis 20 Jahre:
1. Marleen Soyka, PBA, 5 
Pkt.
2. Anette Bach, Gast, 4 Pkt.
2. Gabriele Fettin, Gast, 4 
Pkt.
2. Viola Ebel, PBA, 4 Pkt.
Altersklasse 21—30 Jahre:
1. Renate Linke, OFL, 3 Pkt.
2. Marina Lewer, Gast, 2 Pkt.
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Heidrun Loose, Gast, 6 
Pkt.

2. Gabriele Villain, ZR, 5 
Pkt.
3. Angelika Richter, AB, 4 
Pkt.
3. Käthe Rbtkirch, Tst, 4 Pkt.
Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Gisela Kortenbeutel, TRB, 
4 Pkt.
1. Helga Brusinski, Gast, 4 
Pkt.
1. Renate Pfeil, AAO, 4 Pkt.
Altersklasse über 50 Jahre: :
1. Herta Nack, MP, 6 Pkt.

Keulenzielwurf Männer
Altersklasse bis 20 Jahre:
1. Nicomedis Fuhr, Gast, 8 
Pkt.
2. Rene Kornath, Gast, 6 Pkt.
3. Holger Galts, Gast, 5 Pkt.
3. Heiko Becker, Gast, 5 Pkt.
Altersklasse 21—30 Jahre:
1. Joachim Kettlitz, Gtra, 6 
Pkt.
1. Sportfreund Havelka, 
Gast, 6 Pkt.
2. Klaus Lewer, Wzb, 4 Pkt.
2. Bernd Fischer, T, 4 Pkt.
2. Rene Bukowski, Gast, 4 
Pkt.
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Bernd Linke, APO 2, 7 Pkt.
2. Wolfgang Mrozinski, Ea, 6 
Pkt.
2. Günter Fuhr, OFK, 6 Pkt.
Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Jürgen Seifert, LA, 8 Pkt.
1. Siegfried Neumann, Gast,
8 Pkt.
1. Karl Unglaube, TA, 8 Pkt.
Altersklasse über 50 Jahre:
1. Herbert Richter, GEK, 6 
Pkt.
1. Herbert Schulz, TAB/Ba, 6 
Pkt.
1. Henrik Szurkowski, Gast, 
6 Pkt.

1500-m-Lauf
Altersklasse bis 20 Jahre:
1. Uwe Geiselberger, TA, 
5:01,3 min
2. Dennis Falk, TA, 5:05,2 
min
3. Stephan Richter, PBA, 
5:18,0 min
Altersklasse 21—30 Jahre:
1. Manfred Schmidt, MR, 
5:47,0 min
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Roland Heinrich, EVE, 
5:10,3 min
2. Klaus Pecitsch, Gtr, 5:11,0 
min
3. Hans Thron, GEK, 5:23,4 
min
Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Walter Matz, OFR, 5:23,0 
min
2. Fritz Blümel, GFL, 5:34,0 
min
3. Lothar Rosenthai, Gast, 
5:40,0 min
Altersklasse über 50 Jahre:
1. Wilheim Damm, OEK, 
5:31,0 min

4Xl00-m-Staffe!
1. AGL 4 T, 51,8 s
2. AGL 1, 52,0 s
3. AGL 6, 52,2 s

Bogenschießen
Frauen
1. Inge Stockhausen, BVE, 1* 
Ringe
1. Daniela Helbig, Gast, ''
Ringe ,
2. Syndke Neumann, Gast, ' 
Ringe

Bogenschießen 
Männer
1. Günter Käding, QOM, % 
Ringe
2. Günter Fuhr, OFK, 1" 
Ringe
2. Willi Schilinski, Gast, 1° 
Ringe

50-m-Brustschwimmen 
Frauen
Altersklasse bis 20 Jahre:
1. Ina Kögler, Gast, 1:05 noM
Altersklasse 21—30 Jahre:
1. Birgit Wittstock, Gast, 55,0-
2. Renate Linke, 0, 1:16 min

50-m-Brustschwimmen 
Männer
Altersklasse bis 20 Jahre:
1. Sportfreund Britting, Gas*' 
40,0 sek
2. Ulf Kögler, Gast, 44,0 s
3. Sebastian Thron, Gast, 1- 
min
Altersklasse 21—30 Jahre:
1. Klaus Wittstock, Gtr, 40,0 S
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Wolfgang Loose, OFO, 47,0 -
Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Manfred Reimann, TG? 
48,0 s
2. Bruno Kalisch, Gtr, 51,0^
3. Günter Manzelmann,
1,0 min
Altersklasse über 50 Jahre:
1. Klaus Wiedemeyer, ZG 
1:15 min

Kraftsport
Altersklasse bis 20 Jahre:
1. Roman Deckwart, Gast,
Wdhlg. „
2. Hartmut Scharfe, Gast,
Wdhlg. .
3. Uwe Geiselberger, TA, *" 
Wdhlg.
Aitersklasse 21—30 Jahre:
1. Detlef Vogt, Gast, 9
Whdlg. ,
2. Reiner Schütz, Gast, "
Wdhlg. ,
3. Frank Moritz, GFA 7, "" 
Wdhlg.
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Peter Meirich, BTI, 
Wdhlg.
2. Tadek Tondera, GFA 9, 
Wdhlg.
3. Axel Hohlfeld, ZO, 
Wdhlg.

71
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Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Fritz Blümel, GFL, 
Wdhlg.
Aitersklasse über 50 Jahre:
1. Henrik Szurkowski, GaS*'
61 Wdhlg. ,0
2. Wilhelm Damm, OFK, 
Wdhlg.
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